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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 
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Heute wird Nr. 30 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik‘, ausgegeben. 1) Bibliographiſches. (Schleſiſcher Hiſtorien⸗ 
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Bekanntmachung, ; 
die Auszahlung der zum 1. Juli 1839 gekündigten 
883,900 Rtlr. Staats⸗Schuldſcheine betreffend. 
Die Einlöſung der in der 1 2ten Verlooſung gezoge⸗ 
nen und durch das Publikandum vom 18. Febr. d. J. 


zur baaren Auszahlung, am 1. Juli gekündigten Staats⸗ 


Schuldſcheine, i 0 wird zus | 5 
Schuldſcheine, im Betrage von 883,900 Reir,, wird zu' | über die Sache einig find, und nur über die Größe ſich 


gleich mit Realiſation der zu ihnen gehörigen, am Iſten 
Juli d. J. fällig werdenden Coupons ſchon vom Iſten 
Juni o, ab bei der Staats⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe, 
bier in Berlin (Taubenſtraße Nr. 30) in den Vormit⸗ 
tagsſtunden gegen die vorgeſchriebenen Quittungen er: 
folgen. Bit 
Es bleibt ir 


indeſſen den 


BER RE En ehe ng 


Inhabern folcher gekündigten Staats⸗Schuldſcheine auch 


überlaſſen, dieſe ſchon vor dem 1ſten Juni d. J. 
an die ihnen zunächſt gelegene Regierungs— 
Haupt⸗Kaſſe, unter Beifügung doppelter Verzeich⸗ 
niſſe, in welchen die Staats-Schuldſcheine nach Num⸗ 
mern, Littern und Geldbeträgen aufgeführt ſind, porto⸗ 
frei, zur weitern Beförderung an die Staats⸗Schulden⸗ 
Mir e zu überſenden, damit ſie die baare Va⸗ 
zum 1, Juli d. J. in Empfang nehmen kön⸗ 

men, als von welchem Tage ab die Verzinſung zum 
Beſten des Tüͤgungs⸗Fonds aufhört. 

Berlin, den 2. April 1839, 

Haupt⸗Verwaltung der Staats: Schulden. 
(gez.) Rother. v. Schütze. Beelitz. Deez. 
v. Berger. 
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Inland. 
Berlin, 16. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Schulzen Schweder zu Klein⸗Soltikow, im 
egierungs⸗Bezirk Köslin, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. — Se. Königl. Majeſtät haben 
dem Land⸗ und Stadtrichter Gothe in Treffurt und 
dem Just Kommiſſarius Zimmermann in Halber⸗ 
. n Charakter als Juſtiz⸗Räthe Allergnädigſt ver⸗ 


Angefommen: S. i i 
Se. Durchlaucht der General⸗Lieu⸗ 
tenant und Gouverneur von . Prinz Frie⸗ 
drich zu Heſſen, und b % 


und der G f Iſte 
Kommandant von Köln, von Bea + Major u g 95 


5 Fee rün 
berg in Pr. Der Wirkliche Gchelme Ot de Finanzrath 
und Direktor der 2ten Abtheilung im Miniſterium des 
niglichen Hauſes, Thoma, von Bromberg. 


Die „Berliniſchen Nachrichten“ enthalten eine in⸗ 
zereſſante — 7 aus welcher ſich ergiebt, daß, 
hrend die Zinſen der franz. Staatsſchuld sel 

15 von 98 Mill. Fr. ſich auf 206 Mill. vermehrt 
aalen die preuß. Staatsſchuld ſich in den letzten 
cht Jahren um 60 Mill. Thlr. verringert hat und jetzt 
noch aus 158 Mill. Thlrn. beſteht. 


5 Das Defizit in dem vorjährigen Haushalte 
er Stadt Berlin iſt nunmehr eine evidente und 


nem unſtudirten Stadtſekretair 1200 4 
in!) Auf der andern Seite die R. } 
hörde e der Thckigleit e 


auf den Gipfeln der höheren 


ling all ſeine Herrli 


viel beſprochene Sache. Der Bürgermeiſter Rehfeld 
fagt: wir haben einen nicht zu beſtreitenden Ausfall von 
100,000 Thlr. gehabt, während der Oberbürgermeiſter 
Krausnick replicirt: Nein wir haben nur ein Defizit 
von 40,000 Thalern, weil wir die 60,000 Thaler 
in Abzug bringen müſſen, welche das Niederhauen 


der Waldungen in der Nähe der Reſidenz eingebracht 
Man ſieht, daß dieſe beiden gelehrten Juriſten 


hat. 


ſtreiten. Da die ſtädtiſchen Abgaben fo hoch find, daß 
deren Steigerung nicht mehr gut möglich iſt, ſo giebt 
es nur 2 Mittel, um einer brohenden finanziellen Zu: 
kunft vorzubeugen. Auf der einen Seite die Ausgaben 
und namentlich die Gehalte zu reduziren, was auch die 
Staatsbeamten ſich haben gefallen laſſen müſſen- (Iſt 
es denn in unſern trüben Zeiten durchaus nöthig, ei⸗ 
Thlr. Gehalt zu 


größere Wohlhabenheit herbeizuführen ſuchen. Dadurch 
würden nicht allein die bedeutenden Koſten für die Ar⸗ 
menverwaltung — jährlich 200,000 Thlr. — vermin⸗ 
dert; ſondern es können auch größere Abgaben ohne 
Druck erhoben werden. Die Eiſenbahnen, wofür aber 
die Reſidenz bis jetzt gar nichts gethan hat, könnten 
uns vielleicht allein diejenigen Geldmaſſen zuführen, de⸗ 


ren wir zur Aufhülfe für die Magiſtrats⸗Finanzen fo 


(Fr. M.) 


Bonn, 11. April. Ein junger kenntniſvoller, ſehr 
gebildeter Türke, Herr Edhem Effendi, bereiſt in 
dieſem Augenblicke im Auftrage ſeiner Regierung 


dringend bedürfen. 


[die Berg: und Hüttenwerke und die geogno⸗ 


ſtiſch intereſſanten Punkte in Rheinpreußen 
zu ſeiner Inſtruction, um ſich für das türkiſche Berg⸗ 
weſen auszubilden. Ein zweiter junger Türke, Herr 
Der wiſch Effendi, befindet ſich zu gleichem Zwecke 
noch in Frankreich, und mehre andere junge Tür⸗ 
ken halten ſich in Wien auf, um dort den berg⸗ und 
hüttenmänniſchen Studien obzuliegen. Aber nicht allein 
in dieſem Fache ſehen ſich jetzt die Türken nach euro⸗ 
päiſchen Kenntniſſen im ſpeciellen Auftrage und auf Ko: 


ſten ihrer Regierung um, ſondern dieſe hat eine be de u⸗ 


tende Anzahl junger Leute für die verſchie⸗ 
denſten Zweige der Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Technik ausgeſandt, um in Deutſchland und Frank: 
reich Kenntniſſe zur dereinſtigen Benutzung in ihrem 
Vaterlande einzuſammeln. Bei einem ſolchen Beginnen 
muß die Türkei fich bald den Weg zur europäiſchen Cul⸗ 
tur bahnen. a (K. Z.) 


Deut ſchland. 


München, 11. April. Geſtern kamen Briefe aus 
Palermo hier an, welche die erfreulichſten Nachrichten 


über das Befinden Sr. Majeſtät unſers Königs enthiel⸗ 
ten. Der Monarch, der in 20 Stunden die Reiſe von 


Neapel nach Palermo zurück gelegt hatte, wurde bei ſei⸗ 
ner Ankunft daſelbſt mit Kanonenſalven empfangen, ver⸗ 
bat ſich jedoch die weitere Ehrendezeugung. Obgleich 
| Berge, namentlich des 
Aetna, noch theilweiſe Schnee lag, hatte doch der Früh: 
l keit ſchon erſchloſſen in prangen⸗ 
den Gärten und duftenden Roſenlauben. Jenen Brie⸗ 
fen zufolge dürfte Se. Maj. vielleicht ſchon vor dem 6. 
April nach Neapel zurückgekehrt ſein, wo er bis zum 


10. zu verweilen und dann nach Ischin abzureiſen ge⸗ 
dachte, fo daß bis zum 17ten der erwartete Courier in 
München eintreffen kann. (A. 3.) 
In der Königl. Erzgießerei werden, auf Anweiſung 
Sr. Maj. des Königs, die Lettern zu 64 Gedenktafeln 
gegoſſen, welche in der Walhalla für ſolche gefeierte 
Perſonen aufgeſtellt werden, von denen keine Abbildun⸗ 
gen vorhanden ſind. Eine bereits fertige Tafel aus 
weißem Marmor mit ſchwervergoldeten Buchſtaben trägt 
die Aufſchrift: „Mechtilde, die heilige Königin von 
Deutſchland, geſtorben DCCCLXCVII.“ SS 


Stuttgart, 11, April, Die Ausgaben unferer 
Stadt für das Jahr vom 1. Juli 1838 bis zum 1. 
Juli 1839 betragen 108,124 Fl. 12 Kr. Da die 
Einnahmen ſich nur auf 71,259 Fl. 32 Kr. beliefen, 
ſo entſtand ein Defizit von 36,864 Fl. 40 Kr., zu 
deſſen Deckung eine ſtädtiſche Steuer von 30,000 Fl. 
ausgeſchrieben und der Reſt auf die disponiblen Fonds 


angewieſen wird. 


Aus dem Hannoverſchen, 4. April. Die in den 
Zeitungen mitgetheilten Erklärungen einiger Bremiſchen 
Wahl⸗Corporationen über die Aufforderungen des König⸗ 
lichen Cabinets zur Wahl neuer Landtags ⸗Deputirten, 
ſind ſich einander ſo ähnlich, daß man glauben ſollte, 
fie hätten alle ein und denſelben Verfaſſer. Nur eine 
unterſcheidet ſich dadurch, doß darin am Schluſſe geſagt 
worden iſt: „man wolle mit dem Staats⸗Grundgeſetze 
von 1833 leben und ſterben.“ Vermuthlich iſt dies 
aber nur eine redneriſche Figur, die Jemand, welcher 
die Hyperbeln liebt, den guten mit der Sache unbekann⸗ 
ten Leuten in den Mund gegeben hat. Unſerer Anſicht 
nach können dergleichen Coalitionen dem Lande kein 
Heil bringen. Im Auslande wird man ſie vielleicht für 
Geſchöpfe der öffentlichen Meinung halten; das ſind fie 
aber nicht. Denn der Kern des Volks jedes Standes 
vertraut dem Könige und haßt die politiſchen Umtriebe, 
worin jene Erklärungen nur ihren Grund haben kön⸗ 
nen. Soll eine allgemeine ſtändiſche Repräſentation für 
allgemeine zur ſtändiſchen Berathung gehörende Gegen⸗ 
ſtände im Königreiche Hannover ſtattfinden, fo liegt es 
in der Natur der Sache, daß keine Corporation die ihr 
zuſtändige Wahl eines Deputirten zur allgemeinen Stände⸗ 
Verſammlung aus irgend einem Grunde verweigern 
darf. Dem Wahlrechte entſpricht nämlich unbedingt die 
Wahlpflicht, und dieſe Pflicht kann nicht dadurch auf: 
gehoben werden, daß Wähler vermeinen, mit dem Ver⸗ 
fahren der Regierung in ſtändiſchen Angelegenheiten un: 
zufrieden ſein zu können. Nur die gewählten Deputir⸗ 
ten können und dürfen, ſobald ſie in der allgemeinen 


Stände⸗Verſammlung geſetzlich vereinigt find, ein ver⸗ 


meintlich beſchwerendes Verfahren der Reglerung zur 
Sprache bringen; allein die Wahlmänner ſind nicht da⸗ 
zu berechtigt, weil ſie keine Mitglieder der allgemeinen 
Stände⸗Verſammlung ſind. Lehnen ſie die Wahl eines 
Abgeordneten zum allgemeinen Landtage ab, ſo handeln 
ſie obendrein pflichtwidrig gegen das ganze Land, dem 
ſie einen Vertreter entziehen; denn kein gewählter Depu⸗ 
tirter iſt Repräſentant der Wahl⸗Corporation, von wel⸗ 


cher, oder des Standes, von welchem er gewählt wer⸗ 


den ſoll, ſondern er hat ſich als einen Vertreter des 
ganzen Königreichs anzuſehen, und es hat daher auch 
das ganze Königreich das Recht, zu verlangen, daß er 
gewählt werde, und als ſtändiſcher Abgeordneter in der 
Verſammlung erſcheine, um an den Berathungen über 


+ 


Angelegenheiten des Königreichs theilzunehmen, und die 
ihm übertragene Stimme nach ſeiner beſten Einſicht 
abzugeben. Wird aber dieſes Recht durch die Wider⸗ 


ſetzlichkeit von Wahl- Collegien fo verletzt, daß die nach 


dem bisherigen Reglement zu den förmlichen Sitzungen 
erforderliche Anzahl von Mitgliedern einer Kammer fehlt, 
ſo wird zum Schutze des Rechts aller derjenigen Stände 
und Corporationen, die ihre Abgeordneten zur erſten und 
zweiten Kammer gebührend gewahlt haben, mindeſtens 
eine Modification des jetzigen Reglements dahin eintre⸗ 
ten müſſen, daß die bei der Eröffnung der Ständever⸗ 
ſammlung ſich eingefundenen Mitglieder einer Kammer 
ohne Rückſicht auf ihre Anzahl gültige Beſchlüſſe faſſen 
können. Uebrigens ſteht es dahin, ob die Zeitungen 
uns lauter Wahrheit berichtet haben. Wenigſtens ha⸗ 
ben wir aus guter Quelle erfahren, daß im Lande Ha⸗ 
deln der dortige zweite Stand ſich keine Bedenkzeit aus⸗ 
gebeten hat, um ſich über die Wahl oder Nichtwahl ei⸗ 
nes daſelbſt abgegangenen Deputirten zu erklären, ſon⸗ 
dern dieſer Stand ſofort im Wahltermine einmüthig, 
gerade und offen erklärt hat, die Wahl vollziehen zu 
wollen. (H. Corr.) 


Sondershauſen, 13. April. Heute wurde Stadt 
und Land in Freude verſetzt. Unſere Durchlauchtigſte 
Fürſtin iſt nämlich von einem geſunden Prinzen 
glücklich entbunden worden. Derſelbe wird die Namen: 
Günther Friedrich Karl Auguſt Hugo erhalten. 
Dieſer Zuwachs unſerer Fürſtl. Familie iſt nicht nur 
eine neue Elternfreude für unſer geliebtes Fürſtenhaus, 
ſondern hat auch den treuen Unterthanen eine willkom⸗ 
mene Gelegenheit gegeben, durch warme und allgemeine 
Theilnahme die ſtets bewährten Gefühle ihrer Anhäng⸗ 
lichkeit auszudrücken. N 


Hamburg, 13. April. Das Dampfſchiff „Frie⸗ 
drich Wilhelm III.“, welches eine Stunde von Magde⸗ 
burg total verbrannte, gehörte nicht der Magdebur- 
ger, ſondern der Hamburger Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Die Magdeburger Zeitung bemerkt, daß hier⸗ 
nach auch die 
Unterbrechung erleiden würden. 


Frankreich. 
Paris, 10. April. (Privatmitth.) Der 1. April 


oder vielmehr der 15. April hat geſtern eine gewaltige 


dieſe Weiſe wurde das Prinzip 


nicht ſo viel Wahres, 


Niederlage in der Kammer erlitten; die Vertagung 
der Unterfuhung der 8 
mit einer impoſanten. 0 
der Unterſuchung ange⸗ 
nommen und blos der Form wegen, weil die Kammer 
noch nicht völlig conſtituirt iſt, vertagt. Sie werden 
den geſtrigen und heutigen Artikel im Journal des Di 
bats geleſen haben und ſehen, mit welcher Gewalt es 
gegen eine ſolche Unterſuchung ankämpft. Das miniſte⸗ 
rielle Organ ſieht darin nichts weniger als eine Uſurpa⸗ 
tion von Seiten der Kammer gegen die Prärogative der 
Adminiſtration und der Pairskammer; alſo eine Revo⸗ 
lution, einen völligen Umſturz der Conſtitution des Juli. 
Dieſe verwegenen Behauptungen wiſſen die Debats durch 
nichts zu motiviren, als daß ſie die Nichtigkeit und Ab⸗ 
ſurdität des eventuellen Reſultats einer ſolchen Unterſu⸗ 


chung darzulegen ſich bemühen. Darauf läßt ſich vor⸗ 


erſt entgegnen, daß ein nichtiges und abfurdes Reſultat 
noch nicht das Recht der Kammer ausſchließt, eine En⸗ 
quste anzuordnen, und wenn dieſe keine andern Folgen 
haben könnte, als einen Tadel der Kammer, ſo wäre 
auch das hinreichend, um der Zukunft der Corrumpi⸗ 
rung der Wahlen, wenn auch nicht einen völligen, 
doch einen kräftigen Damm zu ſetzen. 
Nullität und Abſurdität jenes etwaigen Reſultates iſt 
als das Journal glaubt oder 
vielmehr glauben machen will, indem die in Folge 
einer Unterſuchung als verfälſcht conſtatirten Wahlen 
kaſſirt würden, und dieſer Erfolg wäre weder abſurd 
noch nichtig. Wohl hat die Kammer keine Macht, die 
mittelbaren oder unmittelbaren perſönlichen Leiter jener 
Corruption zu beſtrafen, allein die Vernichtung ihres 
Zweckes, d. h. der verfälſchten Wahlen, iſt wohl auch 
eine empfindliche Strafe. Daß durch eine ſolche Unter⸗ 
ſuchung die Kammer das abgetretene Miniſterium in 
Anklageſtand ſetzt und zugleich richtet, iſt gewiſſermaßen 
wahr; allein ihr dieſes echt beſtreiten, hieße ihr auch 
verbieten, jede miniſterielle Wahl, welche im Wahlpro⸗ 


tokoll beſtritten iſt, zu unterſuchen, was doch offenbar 


gegen die Conſtitution anſtößt. So wenig wir alſo bis 
hierher mit der Anſicht der Debats übereinſtimmen, eben 
ſo ſehr ſind wir ihrer Meinung, wenn ſie im Verlaufe 
ihres heutigen Artikels darauf dringen, die Kammer 
müſſe, wenn ſie wirklich eine Unterſuchung beſchließen 
ſollte, eine allgemeine anordnen, die nicht blos die 
miniſteriellen, ſondern auch die der Oppofition einſchlöſſe. 
Es kann keinem unparteiiſchen Beobachter entgehen, daß 
die gegenwärtige Kammer eine beinahe durchgehends cor⸗ 
rupte iſt, von der Coalition nicht minder als von der 
Regierung, und ſomit den eigentlichen Keim eines bal⸗ 
digen Todes in ſich trägt. Dieſe Anſicht datirt bei uns 
nicht von heute, wir haben ſie gleich nach der Auflö⸗ 
ſung der letzten Kammer von vorn herein ausgeſprochen. 


Fahrten der Magdeburger Geſellſchaft keine 


Wahlumtriebe wurde 
Maisrität Vortre Af een 


Allein an der 


ſtattgefunden; eine dieſ 


520 
Aus einer allgemeinen und unparteiiſchen Unterſuchung 
würde in der That kaum der vierte Theil der Kam⸗ 
mer gereinigt hervorgehen, und die Oppoſition, ihrer 
eigenen Schuld ſich bewußt, wird ſich wohl hüten, 
für eine allgemeine Unterſuchung zu ſtimmen. 
Ihr gegenwärtiges Tugendgeſchrei iſt nichts als der Ue⸗ 
bermuth des Siegers gegen den niedergeworfenen Feind; 
und das Reſultat der geſtrigen Abſtimmung beweiſt wie: 
der, was wir vorausſagten, daß der tranfikoriſche Nach⸗ 
folger des 15. April die bisherigen Schwierigkeiten, die 
der Zuſammenſetzung eines definitiven Kabinettes entge⸗ 
genſtanden, kaum entfernen, wohl aber neue Verlegen⸗ 


h. Odilon⸗Barrot zu entfernen. Um dieſen Zweck zu 
vereiteln, beſchloß das linke Centrum ein Gegenmanöver 
und wollte Hrn. Thiers zum Kammer- Präfidenten „er: 
heben. Zur Durchführung dieſes Plans bedurfte das 
linke Centrum die Unterſtützung der Doktrinairs und die 
Reſignation Dupins. Jene aber erklärten, daß ſie ſich 
von nun an größtentheils neutral verhalten wollten, und 
dieſer meinte, die Präſidentenfrage müſſe entſchieden und 
nicht proviſoriſch durch Thiers beigelegt werden, der doch 
früh oder ſpät ins Kabinet eintreten würde. Dieſes 
Manöver ſcheiterte zwar, allein Odilon-Barrot wird of⸗ 
fen in dem Kampfplatz auftreten, und wenn Dupin ſich 
ihm nicht entgegenſtellt und die Doctrinairs mit der 
Partei Jacqueminot ſich nicht verbinden, hat er allerdings 
viele Chancen des Sieges. In dieſem Falle aber würde 
man gerade das herbeigeführt haben, was man vermei⸗ 
den wollte, und durch die Ernennung Odilon⸗Barrots 
zum Kammer⸗Präſidenten würde der Einfluß Thiers und 
ſeine Prätenſionen nur geſteigert; er der Unvermeidliche, 
den der König durch das Anerbieten einer Geſandtſchaſt 
verbannen wollte und zum Märtyrer machte, würde in 
einer Größe und Glorie daſtehen wie noch keiner von 
den Männern, die aus der Julirevolution hervorgingen. 
— Weit beachtenswerther und merkwürdiger, als der 
Artikel, den wir oben beſprochen, iſt ein zweiter in dem 
Journal des Debats, in welchem dieſes Blatt den Be⸗ 
ruf und die Beſtimmung des Centregauche deſinirk. 
Nach feiner Meinung iſt die Partei des unten Centrums 
keine ſtätige, keine immervorhandene, ſondern eine bloß 
vorübergehende, die ſich nur zur Zeit der Gefahr her⸗ 
ausſtellt; ſei es der Gefahr für das Julikönigthum, oder 
für die Freiheit. Als jenes bedroht war, habe ſie ſich 
ii deſſen Rettung mit dem teten Centrum 5 

ben euere, SR RO) dae be 
Linken zu verbinden. Dabei vergißt das angeführte 
Journal, daß es erſt geſtern von demſelben Centregauche 
behauptete, dieſes habe die Regierung immer bekämpft 


und nie ein anders Ziel gehabt. Uebrigens beruht die 


ganze Definition auf einer falſchen Suppoſition; denn 


was die Debats vom linken Centrum behaupten, läßt 
ſich höchſtens auf den Tiers⸗Parti, deſſen Chef Dupin 
iſt, anwenden; der Tiers⸗Parti differirt aber häufig mit 
dem eigentlichen linken Centrum, deſſen Chef Thiers iſt. Wer 
Lüge fact, kann keine Wahrheit ernten, und die unmit⸗ 
telbare Folgerung, die man aus den Behauptungen des 
angeführten Artikels machen könnte, wären: die Tren⸗ 
nung des linken Centrums vom rechten, iſt alſo ein 
Beweis, daß die Freiheit durch den 15. April in Ge⸗ 
fahr gerathen iſt; eine Folgerung, die wohl die Debats 
nicht beabſichtigt haben konnten. 15 


Das Journal des Debats enthält einen größe⸗ 
ren Artikel über den neueffen Stand der Dinge 
am Hofe und in der Armee des Don Carlos. 
Der Sturz der eraltirten Partei bei den Carliſten — 
bemerkt das genannte Blatt hat bereits einige die 
Menſchheit tröſtende Reſultate gehabt, : Das Verbot, 
unter Todesſtrafe mit den von den hriſtinos beſetzten 
Städten zu verkehren, iſt bekanntlich aufgehoben worden. 
Man wird nicht mehr arme, friedliche Landleute, ſeloſt 
Weiber und junge Mädchen, weil ſie einige unbedeutende 
Früchte zu Markte gebracht, erſchießen. Man hat fer⸗ 
ner, für den Augenblick wenigſtens, aufgehört, Gefan⸗ 
gene hinzurichten. Mehrere Auswechſelungen haben 
er Auswechſelungen, welche in ei⸗ 
Vittoria, im Inneren des inſur⸗ 
girten Landes, vor ſich ging, 1 Ma höchſt charakte⸗ 
riſtiſche Umftände dargeboten. IE der ſaſchen Gefan- 
genen waren von zwei Kompag en der Beſatzung von 
Vittoria, welche nicht zu den Wranrrep ſondern zu 
der, wie man weiß, von den Karliſten fo fehr verab⸗ 
ſcheuten Bürgermiliz gehörten, an den gemeinſchaftlichen 
Zuſammenkunftsort geführt warden. Die herzlichſte 
Fraternität und die ausgelaſſenſte Freude herrſchten bei 
dieſer Zuſammenkunft von Provinzialſoldaten der beiden 
feindlichen Lager. Man wünſchte fi Glück zum Sturze 
der Fanatiker: man ſprach von Friedenſchließen, man 


niger Entfernung von 


umarmte ſich und trank auf eine künftige Einigkeit. 


Da jede Partei seither die andere als eine rebellische be⸗ 
trachtet hatte, ſo war kein Vertrag möglich, es galt nur 
Unterwerfung oder Tod. Man kommt jetzt auf nach: 


heiten, wenn auch anderer Art, 8 werde. Der 
Hautpzweck bei der Ernennung des I. Aprils war, die 
Frage der Kammer⸗Praſidentſchaft vorerſt beizulegen, d. 


* 


giebigere Ideen zurück. Man wird ſich noch ſchlagen, 
ohne Zweifel, und wir ſtehen noch nicht am Vorabende 
eines Vergleiches, doch neigt wenigſtens die Bewegung 
der Geiſter zu dieſer Entwickelung hin. — Das „Jour⸗ 
nal des Debats! bemerkt ferner: die Worte Pacifikation 
und Vergleich ſeien in Spanien jetzt in Aller Munde; 
Maroto könne der Friedensſchöpfer für fein Land mer 
den, und das Loos feiner Waffengefährten fo wie die 
Freiheiten der vier Provinzen ſichern; das ſehe Jeder 
ein, und zu einem ſolchen Vergleiche werde es auch ſpä⸗ 
ter oder früher kommen; daher alle jene Muthmaßun⸗ 
gen, von denen man als von Wirklichkeiten rede; in 


der That ſpreche man von einer Vermählung zwiſchen 


einem der Söhne des Don Carlos, oder einem Sohne des 
Infanten Don Francisco, oder einem öſterreichiſchen 
Prinzen und der jungen Königin Iſabella 11. Das 
große Hinderniß für einen baldigen Frieden, der Tod⸗ 
feind jedweden Vergleichs, ſei aber Cabrera, dieſer fana⸗ 
tiſche Abſolutiſt, dieſer grauſame, ſtörrige, unverſohnliche 
Apoſtoliker, der aus Gewiſſenstrieb Gott das Blut der 
verdammten Chriſtinos opfere, wie man es im 16. Jahr⸗ 
hunderte mit den Ketzern gemacht. Don Carlos liebt 
ihn zärtlich und zählt jetzt nur auf ihn. Cabrera hat 
ſich in den Provinzen Aragonien und Valencia ein gro⸗ 
ßes Vicekönigreich und eine furchtbare Armee geſchaffen. 
Er hat Kanonen, feſte Plätze; er baut eine Feſtung in 
dieſem Augenblicke zu Segura, von wo man ihn verge⸗ 
bens zu vertreiben ſucht. Er übt eine außerordentliche 
Gauckelei von Bewunderung und von Schrecken auf 
die Bevölkerung und ſeine Soldaten aus. So lange 
dieſer General an der Spitze einer ſo beträchtlichen 
Streitmacht ftehen wird, iſt jede Pacification unmöglich. 
Cabrera hält Maroto in Schach. Maroto fühlt es; 
und dies wird jetzt auch dieſen Obergeneral nöthigen, 
irgend eine etwas wichtige militäriſche Operation zu ver⸗ 
ſuchen, um feinen Einfluß auf die karliſtiſche Faction 
zu vermehren, und die Anklage ſeiner Feinde, der gehei⸗ 
men Vertrauten des Don Carlos, abzuſchlagen““ 


rüber lan d. e. 


Amſter dam, 11. April. Im Handels blad lieſt 
man: „Wir vernehmen auf beſtimmte Weiſe, daß die 


Londoner Konferenz ſelbſt in den letzten Tagen das Z ö⸗ 


gern von Seiten Belgiens bei der Unterzeichnung 
des Traktates, in derſelben Weiſe, wie wir ſelbſt, be⸗ 
trachtet hatte. Die Mitglieder der Konferenz, und ins⸗ 
beſondere Lord Palmerſton, beklagen fich unverholen über 
eine e mit jedem Tage mehr einen 
verwerflichen Charakter gewinnt, und die, wenn man in 
Brüſſel ſich nicht bald entſchließt, den ger zu 
gehen, für Belgien noch unangenehme Folgen Haben 
kann.“ (S. Brüſſel.) 


Oeffentliche Blätter enthalten ein Schreiben aus 
Maſt richt, nach welchem Se. Maj. der König der 
Niederlande der nicht bemittelten und nicht zahlrei⸗ 
chen dortigen iſraelitiſchen Gemeinde ein Geſchenk 
mit einem öffentlichen Platze, 2000 Fl. an Werth, 
und 6400 Fl. baar gemacht, um die projektirte Sy⸗ 
nag oge vollenden zu können. Die Gemeinde fandte 
2 Deputirte, den Poſthalter Kauffmann und den Forſt⸗ 
meiſter Bloemendal, aus ihrer Mitte nach dem Haag, 
um Sr. Majeſtät für dieſen hohen Akt Königl. Gnade 
ihren tiefen Dank abzuſtatten. Se. Maj. nahm dieſe 
huldvoll auf und antwortete ihnen unter Anderm: „Ich 
hoffe, daß Ihre Gemeinde, welche ſich immer durch 
Treue und Ergebenheit für mein Gouvernement ausge⸗ 
zeichnet hat, darin verharren wird. 


Belgien. 


Beüſſel, 10. April. Die Anklagekammer des 
Appellhofes von Brüſſel hat durch einen Beſchluß die 
rn. Barthels und Kats wegen Verſchwörung 
gegen die Sicherheit des Staates vor die Aſ⸗ 
fifen verwieſen. Die Berathung dauerte von 9 Uhr 
des Morgens bis heute Nachmittags 3 % Uhr. 

Der Obſervateur enthält wit der Ueberſchrift: „Die 
Reiſe des Herrn Nothomb nach London“ einen länge⸗ 
ren Artikel, in welchem er die Urſachen der Ver⸗ 
zögerung bei dem Unterzeichnen des Friedens⸗Traktats 
in Unterſuchung zieht. Von neuem dringt das Blatt 
darauf, daß die Regierung erſt eine genaue Erklärung 
einiger Punkte heiſche, namentlich in Bezug auf die 
Capitalifation der Schuld, die Feſtſtellung des Tonnen⸗ 
geldes, die Gelder des Syndikates, die Anerkennung 
und kirchlichen Garantien der Einwohner in den abge⸗ 
tretenen Landestheilen. Als Antwort auf die in Hol 
ländiſchen Blattern enthaltenen Bemerkungen ſagt der 
Obſervateur, daß es beſſer ſei, alle Schwierigkeiten vor 
der Abſchließung des Traktats zu befeitigen, ftatt hinter; 
drein dadurch in um ſo größere Verlegenheiten verſetzt 
zu werden. 


Afrika. 


Nachrichten aus Oran vom 24. März melden, 
einige Stämme des Innern ſeien unter einander hand⸗ 


Belgiens durch den Deutſchen Bund und die politiſchen 


gemein geworden ; Abdel⸗Kader habe aber die Ruhe un⸗ 


ter ihnen wiederhergeſtellt. Araber aus dem Innern, 
weiche in Oran angekommen waren, verſicherten, der 


Emir verſammle bedeutende Streitkrä zu b 
Man ſagt, dies ſei der Kern der lame, welche er wie⸗ 
der gegen Ain Maideh führen welle 


Amerika. 
In der Times lieſt man über den Friedens ſchluß 
dwiſchen Frankreich und Meriko Folgendes: „Die Differen- 
zen haben ziemlich eben ſo geendet, wie ſie begannen, 
denn die Franzoſen haben ſich von den Mexikanern die: 
ſelben Bedingungen gefallen laſſen, welche ihnen ſchon 
vor dem Bombardement des Kaſtells von San Juan 
de Ulloa angeboten wurden. In Veracruz waren zwi⸗ 
ſchen dem General Victoria und Herrn Goroſtiza, als 
Bevollmächtigten von Seiten Mexiko's, und dem Ad⸗ 
miral Baudin von Seiten Frankreichs, unter Vermit⸗ 
telung des Herrn Pakenham, Britiſchen Geſandten bei 
der Republik, Konferenzen eröffnet worden. Zuerſt ent⸗ 
fanden einige Schwierigkeiten in Folge eines von dem 
Franzöſiſchen Admiral erlaſſenen Eirkulars, worin er die 
Inſurgenten in Tampico, die gegen ihre eigene Regie⸗ 
rung die Waffen ergriffen hatten, unvorſichtger Weiſe 
anerkannte und in Gemäßheit einer mit ihnen, wie mit 
einer rechtmäßigen Gewalt, abgeſchloſſenen Uebereinkunft 
die Blokade der Häfen von Tampico, Matamoras, 
Soto la Marina und Tuzpan aufhob, mit der öffent⸗ 
lichen Ankündigung, daß er eben ſo mit Hinſicht auf 
Ale andere Häfen handeln würde, die ſich gegen ihre 
Regierung erklären und eine ähnliche Uebereinkunft mit 
ihm ſchlirßen wollten. Durch die Bemühungen des 
Britiſchen Geſandten wurde dies Hinderniß beſeitigt und 
ein Traktat entworfen und unterzeichnet, durch welchen 
alle Streitpunkte beigelegt ſind. In einem Schreiben 
Veracruz vom 10. März wird hierüber gemeldet: 
Kin iſt ein Termin von 12 Tagen geſetzt, bis dahin 
u Kongreß entſcheiden ſoll, ob er die abgeſchloſſene 
ebereinkunft genehmigen will. Der Waffenſtillſtand iſt 
u 18 — 2 n —— welcher Zeit die Feind⸗ 
Erlaubnig zun inge — er er 8 Schiffe die 
5 a in g Uen. Bedin 2 
der beten fe e hg 0,000 Dot 
„ tum und iſt 
en 
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fich einen 
Bedingunger 
feftgeftellt. - 


Theater⸗Nachricht. 


Todes- Anzeige. 
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gleich überliefert werden, wenn der Kongreß die Ueber⸗ 


einkunft ratifizirt hat; 12 Geſchütze, die den Franzoſen 
it von den Spaniern abge⸗ 


bei einer früheren Gelegen 
nommen worden, bleiben im Beſitz der Franzoſen; da⸗ 
für haben fie das Kaſtell während der Occupation def 
ſelben ausgebeſſert. Die Franzoſen können nach Mexiko 
zurückkehren und ſollen die ee der begünſtigſten 
Nation genießen. Alle dieſe Dokumente wurden ge⸗ 
ſtern (am 9. März) unterzeichnet, und Herr Garo⸗ 
ſtiza begab ſich heute früh nach der Hauptſtadt, zm den 
Diskuffionen über dieſe Angelegenheit im Kongreß bei⸗ 
zuwohnen.“ Die Times bemerkt hierzu: „Ein ſol⸗ 
ches Ende hat dieſer Mexikaniſche Streit genommen, 
in welchem, wie man ſieht, die Franzoſen mehrere un⸗ 
billige Forderungen aufgegeben haben und in der That 
mit Wenigerem zufrieden geweſen ſind, als ſie zu Ja⸗ 
lapa forderten und bewilligt erhielten, ehe San Juan 
de Ulloa angegriffen und Veracruz geſtürmt wurde. So 
wurde zum Beiſpiel der Detailhandel damals als eine 
Bedingung sine qua non aufgeſtellt, es wurde die Zah⸗ 
lung noch einer zweiten Summe von 600,000 Dollars 
für die Koſten des Geſchwaders verlangt und genehmigt 
und eine beſchimpfende Entſchuldigung als ein ſpezieller 
Artikel des Traktats gefordert, auf welches Alles man 
nun verzichtet hat, wenn obige Angaben richtig ſind. 
Man muß ſich alſo fragen, wozu fo viel Blut vergoſ⸗ 
ſen, ſo viel Geld von Seiten Frankreichs und ſo viel 
Unbilden nicht nur Mexiko, ſondern allen anderen be⸗ 
freundeten und neutralen Staaten, welche mit dieſem in 
Handelsbeziehungen ſtehen, zugefügt worden, da alles 
jetzt Erlangte und noch mehr zu erlangen war und wirk⸗ 
lich bewilligt wurde, ehe man zu aktiven, ruinirenden 
Feindſeligkeiten ſeine Zuflucht nahm? Und es iſt an⸗ 
zunehmen, daß, wenn ein Britiſcher Geſandter ſchon 
früher, mit einem Britiſchen Geſchwader im Rücken, 
zur Vermittelung nach Mexiko gekommen wäre, dieſe 
Feindseligkeiten mit all der unheilvollen Unterbrechung 
des Handels, die daraus entſprangen, weit eher beſeitigt, 
wo nicht ganz hätten vermieden werden können.“ 


Zokales. 
Bres lau, 18. April. Der hieſige Gewerbs⸗Ver⸗ 
Hofeach Dr. Nürn⸗ 
— Die miimifchentptetifchen Künſtler Negenti und 
die 


nen; z. B. Li⸗ 


über die literariſchen Zuſtände beider Länder nach und 
nach in der Revue des deux Mondes 11 abdrucken 
baten Herr Edgar Tuinet gehört bekanntlich zu den 
wenigen ränzoſen, welche die d u itergtur wirklich 
und gründlich kennen. Darum liebt er fie aber auch, 


und ſelbſt die Vorwürfe, die er ihr bisweilen macht, find 


Beweise dieſer Liebe. Das Werk beſteht aus zwei Bän⸗ 
den, von denen jedoch der zweite blos Recenſſonen von 
Büchern enthalt, die entweder in einem jener beiden Län⸗ 
der erfchienen, find oder fie zum Gegenſtande haben. Auch 
eine kritiſche Anzeige des „Lebens Jeſu“ von Strauß be⸗ 
findet ſich darunter. Per (M. d. A.) 
— In Lon don erſcheint feit einiger Zeit ein journa⸗ 
liſtiſches Curioſum: „the Crim. Con. (criminal con. 
versations) Gazette,“ d. h. eine Zeitung, die den Zweck 
hat, die vorkommenden Ehebruchsprozeſſe zu 
referiren und zu beſprechen. Das nun vorliegende, 
mit Holzſchnitten illuſtrirte Blatt iſt Vol. II. Nr. 28 
bezeichnet. Außer dem gerichtlichen Theil enthält das 
Journal einſchlägige Gedichte, Novelletten und hiſtoriſche 


Züge. ! 2 
Mannichfaltiges. 

— Ein furchtbarer Vorfall hat in Montpellier 
Alles in Schrecken geſetzt. Ein junger Zögling der Me⸗ 
dizinſchule, der ſich ſeit einigen Tagen in einem Krank⸗ 
heitszuſtande befand, der ihm einen heftigen Widerwillen 
gegen alle Getränke einflößte, wurde plötzlich wahnſinnig 
und alle Zeichen der enrſchiedenſten Waſſerſcheu bra⸗ 
chen aus. In den lichten Momenten, die er hatte, wollte 
er ſich ſelbſt durch einen Sprung aus dem Fenſter das 
Leben nehmen, doch dieſe That wurde durch Herbeieilende 
verhindert. Er erzählte, daß er vor etwa drei Monaten, 
da er in der Gegend der Eiſenbahn ſpazieren ging, und 
ſeinen Mantel auf eige Hecke gehangen hatte, als er die⸗ 
ſen wieder nehmen wollte, von einem ganz kleinen Hunde 
höchſt unbedeutend in die Hand gebiſſen wurde. Seine 
Kameraden erinnern ſich des Vorfalls gleichfalls. Ange⸗ 
ſehen die Unbedeutenheit der Wunde, ließ er ſie unbeachtet, 
und dies hat dieſe ſchrecklichen Folgen gehabt. Die Ge⸗ 
ſchichte der Details ſeiner Raſerei und ſeines bald darauf 
erfolgten Todes iſt ſchaudervoll. Er hat in der Wuth 
mehrere Perſonen gebiſſen, deren Schickſal nun eben fo 
drohend iſt. R 

— Im verfloſſenen Jahre haben in den Vereinig 
ten Staaten nach einer amtlichen, dem Kongreſſe vor⸗ 
gelegten Urkunde 80 Verunglückungen von Dampf: 
73 5 ftattgefunden. Von dieſen Dampfbooten flogen 
14 in die Luft und gingen ganz zu Grunde, 20 wurden 
durch Dampfkraft mehr oder minder beſchädigt, und 37 
gingen auf Baumſtämmen in den Flüſſen zu Grunde, 
wovon 30 im Miſſiſippi und 4 im Ohio. f 


— Die Zahl der Hotels und meublirten Wohn: 
häuſer in Paris belief ſich im Jahre 1833 auf 3147, 
190 ſeitdem alljährlich und betrug am 1. Januar d. J. 

7. Sen 


Redaktion: E v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 
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Freitag, zum erſtenmale: „Die Stimme des 
Herzens.“ Luſtſpiel in 2 Akten von C. P. 
Berger. Hierauf: „Mimiſch⸗ athletiſche 
Kunſtproduktionen der Herren Regenti und 
Wlach, vom K. K. Theater in Wien. 


Naͤchſte Mittwoch den 24. April (am Bettage) 
8 „werde ich 
Abends Fand Jahrszeiten 
Soloparti uhr im Theater aufführen. Die 
ad Mein werden von Dlle. Freyſe⸗Seſſi, 
dehma eyer, Dlle. Segatta und den Herren 
tragen. Ba) Höfer und Prapwit vorge: 
Anzahl von Ss 2 en = die doppelte 
8 “gen Seidelmann, 
erbindungs⸗ A 
Unfere geſtern eu gerne dale Verbin⸗ 
dung beehren wir uns, Verwa n und Freun⸗ 
den, ftatt beſonderer Meldung, hiermit — 
benſt anzuzeigen. i i u 
Leobſchütz, den 16. April 1889, 
Joſephine Gogola, 
geb. Fels mann, 
Kaufmann Johann Gogola 
aus Troppau. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
1 Die heute Nachmittag 4 uhr erfolgte glück⸗ 
10e . meiner lieben Frau, Ma⸗ 
einem munter 29k verw. Philipp, von 
2 a ad e — 
att befonderer Meldung, pid runden. 
anzuzeigen. "or hierdurch ergebenſt 
Berlin, den 11. April 1889. 
Der Buchhändler Dr. Fr. Richter 
i TobeszAnzeige D T— 
Am 13. April verſchied nach kurzem Kran⸗ 
kauager ruhig und ſanft, Samuel Gott. 
zund Biebich, Beamter auf, meiner Befit: 
land, zu Geiſſendorf bei Steinau. In dem 
nen un Zeitraum von 41 Jahren hat er ſei⸗ 
licht unermüdeten Fleiß, feine treue Anhäng⸗ 
eit an mich und meine Familie, ſeine 
Gr De Rechtſchaſſenheit hinlänglich bewährt. 
lleittwird uns ſtets in dankbarem Andenken 
—— Friede ſei mit feiner Aſche! 
Lulmickau bei Steinau, den 
16. April 1839. 
Der K. Sberamtmann Wolfsdorf. 


Geſtern Mittag um 12 Uhr ſtarb der Kgl. 
Intendantur⸗Secretair Hr. Ehm, im 49jten 
Jahre ſeines Lebens, am Blutſturz. 

Indem wir dies ſeinen Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzeigen, betrauern wir den 
Verluſt eines treuen Dieners des Staats und 
eines uns ſehr achtungswerthen Kollegen. 

Breslau, den 17. April 1839. 

Die Beamten der Königlichen Intendantur 
des (ten Armee⸗Corps. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 18. d. M. ſtarb nach langen Leiden 
unſer jüngſtes Töchterchen Emma an Bruſt⸗ 
Entzündung in dem zarten Alter von noch 
nicht 4 Monaten, welches Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ganz 
ergebenſt anzeigt: 

Breslau, den 18. April 1889, 
von Schuckmann, 
Kapitän im Jıten Inf.⸗Regiment, 
und Frau. 


Im Verlage von Tav. Meyer in Luzern ift 
erſchienen und durch jede ſolide Buchhandlung 
. beziehen (in Breslau und Krotoſchin bei 
016 C. Leuckart, in Glatz bei Hirſch⸗ 
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teratur⸗Blatt des Morgenblatts Nro. 109; wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs von 
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Schulzeitung (Darmſtädter) 1839 Nr. 93 Her] Auf der Königlichen Holzablage zu Jeltſch 
lios f. 1839 Nr. 4 und viele andere. ſollen Montag den 29. April c. 5,000 


Klaftern hartes und weiches Brennholz öffent⸗ 

Bei Carl Weinhold lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 

in Breslau (Albrechtsſtraße) iſt zu haben: Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige wer: 

Wenn ie en Soon den hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß 

NL SEHE h K gen. die Licitations⸗Bedingungen in unſerer Forſt⸗ 

Für. eine Singstimme mit Begleitung Regiftratur im Regierungsgebäude während 

des Piano, der Dienſtſtunden eingeſehen werden können, 

von Fr. Kücken. ſelbige auch vor Anfang der Licitgtion den 

Ex, 5 Sgr. Kaufluſtigen zur Einſicht werden vorgelegt 

Im Mai erſcheinen bei Schu m i —— 
ar ſch chu mann in 


werden. e 
Pfennig ⸗ Ausgabe 


Bei annehmlichen Geboten 
ſchlag ſofort ertheilt. 
Breslau, den 4. April 1839. 
l Königliche Regierung. . 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe 
Steuern. nt Bi - 


wird der Zu: 


lichen Romanen. 
Aus dem Engliſchen von 
Dr. Bärmann, 


— — — 


Vollſtändig in 88 Lieferungen oder 44 
ae Subfriptiond Preis für die Liefe⸗ 


achtzehn Pfennige ſächſ. 

Für die ſämmtlichen Romane alfo 5¼ Rtlr. 
Preußiſch⸗Courant. 

Proſpektus und Druckprobe dieſer mit 

vielem Beifall aufgenommenen, höͤchſt billigen 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, daß die Vormündſchaft über den Bauer⸗ 


Ausgabe liegen bel mir auf, und werden ge Wönigliches Land- und Stadtgericht. 
neigte Aufträge beſorgt von 25 r id. 
bee n Are e e, ee 
- iſt 2. 1 2 8 rthe n ach⸗ 
Ferner iſt zu Fer 2 altes des . . e 1500 29 70 f en 


Seidemann, die Wetter Veränderungen 
für das Jahr 1839. Leipzig, geh, 7%, Sor. 


Eine Gutspacht von 2 bis | ai yon a Bon nit Aigen ünde 
| | bahnt gemacht. 


en 1 
kannten Gläubigern hiermit 
get de 15800 Br 1889. 
Reichsgräfüch Anton v. Magnisſches Juſtizamt. 


emittelte Pachtluſtige können ſich täglich 


5 auch daſelbſt die Pacht⸗Bedingungen 
einſehen. f N 
Guhlau bei Nimptſch, den 12. April 1839. 
Das Landrath von Prittwitz⸗Gaffronſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Rinde Verkauf. 

Zum Verkauf der Rinde von den für dieſes 
Jahr zum Schälen beſtimmten Eichen, in den 
Walddiſtrikten Kottwitz, Strachate, Margareth 
und Walke, iſt ein Termin auf 
den 29. April c- früh 10 uhr 
in der hieſigen Amtskanzlei anberaumt, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Zedlitz, den 16. April 1889, 

Der Königl. Oberförſter Jäſchke. 
— — 

ZAPOZEW EDYKTALNY: 

Sad Policyipoprawezey 

‚ Wydziaku Jedrzejowskiego. 

W d. 23. Lipca (4. Sierpnia) 1887 r. 
na polu do wsı Sobiesek nalezacem, . 
zycie, zunaleziono zwioki zamordowanego 
Staro. Leyzora Bermann zMiasta Wal- 
broma, handlem starzyzny i skörek tru- 
dnigcego sie, ktöry bedac na Jarmarku 
w miescie Skale w dniu 14/26, Lipea t. r. 
i wyszediszy zmiasta rzeczonego, jescze 
pred polüdniem 2 wtoscianinemn 2 wsi 
Sobiesek Mikotajem Pofapieniem, wza- 
miarze kupienia od niego sköry, juz 
wiecey przez nikogo widzianyın ende 
— Ze za$ reczony Mikotlay Potapien 
sam pryznak, iz z miasta Skaty wspo- 
mnionego Leyzora Beermann wyprowa— 
dzit ku Nowey wsi i drugiego wspöl- 
mika BerkaKilberga, uapowröt. do mia- 
sta wröcit, a clalo zamordowanego 
Leyzora Bermann tylko o cwiere mili 
od miasta Skaty zostako zualezione, 
nadto, gdy zaraz tegoZ samego dnia, 
wenze Mikofay Polapien nabywat röäne 
drobne rzeczy w miescie Skale zu po- 
dobnego rodzaju monele, jakg rzeczo- 
nemu Leyzorowi Bermannowi wspol- 
nicy jego Berek Kilberg, Joachym Kut 

1 r Puktorak un kupno wspo- 
mnionéy Sköry,  wiasnie przed samem 
jego wyj$ciem 2 miasta 2Tozyli, 2 naby- 
bia ktörych to pieniedzy niemôgk sie 
usprawiedliwié. Z tych wiec powodow 
wzmiankowany wyzey Mikofay bokapien 
o dopuszezenie sie morderstwa rozböy- 
niczego na osobie tyle razy wspomnio- 
nego Leyzora Bermann dokonanego, 
jest mocno poszlakowany- Przeto Sad 
Polieyi poprawczey jeszeze raz zapo- 
zywa tegos Mikofaja Pofapienia, lat 25 
liczacego, stanu wolnego, Katolika, wto- 
%cianina, ostatecznie we wsi, Sobiese- 
kach Gminie Skata powiecie Olkuskim 
Gubernii Krakowskiey ‚mieszkajacego, 
wezasie transportu do tuteyszego Sadu, 
gbieglego i z teraznieyszego pobytu nie- 
wiadomego i temuz nakazuje, aby dla 
dania odpowiedzi w powyzey prytoczo- 
nym zarzucie i 2 takowego usprawie- 
dliwienia sie, naydaley wprzeciagu dni 
50 przed Sadem Policyi poprawczey w 
miescie Checinach posiedzenia swe od- 
bywajgcym, sie stawik; gdyz w przeci- 
Wnym razie za przyznajacego sig do 
zarzeczoney mu zbrodni uwazanym 
bedzie, - 

Checiny dnia 3/15 Marca 1839r. 

’ Sedzia Prezydujacy 
ꝗWITIEIOWS KI. 
Podpisarz 


Raczyuüski. | 


—̃ — :—— nn 
(Verſpätet.) a 
Mit der ergebenen Anzeige, daß ich bereits 
für dieſen Sommer Breslau verlaſſen habe, 
mich gegenwärtig in Glogau aufhalte und 
Bi von hier nach Brieg und Warmbrunn 
begeben werde, verbinde ich die angenehme 
Pflicht, den geehrten Familien, reſpectiven 
Vorſtehern und Vorſteherinnen der daſigen 
Inſtitute, welche die Güte hatten, mir fort⸗ 
dauernd ihr mich ehrendes Vertrauen zu ſchen⸗ 
ken, meinen größten Dank abzuſtatten und 
dieſelben hiermit zu verſichern, daß ich mir es 
auch ferner angelegen ſein laſſen werde, durch 
pünktlichen Eifer in meinem Beruf das bis⸗ 
her genoſſene Wohlwollen und Vertrauen noch 
fernerhin zu erringen. 5 
Glogau, am 11. April 1839. 
Baptiſte. 


Letzte einfache Widerlegung des Kalk⸗Ar⸗ 
tikels in Nr. 89 d. Z. 
Der Zweck, warum ich das geehrte Publi⸗ 
kum in Kenntniß ſetzte, daß friſch gebrannter 
Grüneicher Kalk nur bei mir zu haben ift, 
und daß ich keinen friſchen Kalk in die ehe⸗ 
malige Niederlage im Zobtenberge liefere, be⸗ 
ſteht darin, daß der frühere Verwalter derſel⸗ 
ben im December v. J. alle vorräthigen Kalk⸗ 
beſtände von circa 800 Tonnen an ſich kaufte; 
da nun eine ſolche Poſt im Winter nicht ſo⸗ 
fort conſumirt wird, ſo war es nöthig, die 
geehrten Abnehmer, die nur friſch gebrannten 
Grüneicher Kalk gebrauchen konnten oder woll⸗ 
ten, in Kenntnit zu ſetzen, daß derſelbe jetzt 
nur allein bei mir zu haben iſt. Die Behaup⸗ 
tung, eine Kalkbrennerei könne nicht immer 
mit friſchem Kalk verſehen ſein, verdient keine 
en Sollte es Jemand intereſſiren, 


die- Wahrheit des Geſagten zu ergründen, dem 

werden die früheren, jetzt gegenwärtigen Be⸗ 

ſitzer der Fabri en Auskunft geben. 
„A. erte 

Beſitzer der Kalkbrennerei bei Grüneiche. 


Gebildete Mädchen, 
welche das Blumenmachen gründlich erlernen 
wollen, finden fogleie Beſchäftigung in der 
neuen Blumen⸗Fabrik Hummerei Nr. 42, 2 
Stiegen hoch, bei Auguſte Hanner.“ 


Süße geback. Pflaumen, das 
Pfund 1½ Sgr., der Eine, 5½¼ Atlr., ge: 
ſchälte Aepfel u. Birnen, d. Pfd. 5 Sgr., ge: 
of Pflaumen, d. Pfd. 3 ¼ Sgr., das große 
uart Brenn⸗Spiritus f 
80 Gr. 4½ Sgr., 85 Gr. 5 
Sgr., 90 Gr. 5½ Sgr., in großen Partieen 
bedeutend billiger. 
Engl. Steinkohlen⸗Theer, 
quart⸗ und tonnenweiſe billigſt, ff. Bleiweis⸗ 
Oxyd, d. Pfd. 4 Sgr., d. Einr. 11% Rh. 
daſſelbe mit S 
Del fein gerieben, 
d. Pfd. 4½ Sgr., d. Etur. 14 Rtlr., abge: 
lagertes Leinöl, d. Pfd. 314 Sgr., d. Etnr. 
12 Rtlr., Leinöl⸗Firniß, d. Pfd. 4 Sgr., der 
Etnr. 13 / Rtlr., empfiehlt die Chokoladen⸗ und 
Militär⸗Luftlack⸗Fabrik 
F. A. Gram ſch, Reuſche Straße Nr. 34. 


L. Meyer & Comp., 


Ring Nr. 18, erſte Etage, 


empfehlen ihr wohl aſſortirtes Spiegel- und | 
Meubles⸗Magazin, worunter ſich die jetzt fo 


ſehr beliebten Polyxander-Holz-Gegenſtände 
beſonders auszeichnen, zur geneigten Abnahme. 


Y Zu vermiethen 5 
ein Gewölbe nebſt Schreibſtube und Keller, 
mit und ohne Wohnung, zu Michaeli oder 
auch Johanni zu beziehen, it auf der, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 68, im grünen Lowen. 


Vieh-Verkaufs⸗ Anzeige. 
300 Stück zur Zucht taugliche Mutterſchafe 
und 34 Stuck Maſtochſen, fo wie wegen Ver⸗ 


minderung der Rindviehheerden 80 Stück 


Kühe und tragende Kalben ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf der Herrſchaft Falkenberg in Ober⸗ 
ſchleſten. 

Bleichwaaren 
nimmt zur Beſorgung ins Gebirge an 


Büttnerſtr. Nr. 9. 


Zum Silberausſchieben, 


en, 
Montag den 22. d., ladet ganz ergebenſt ein 
g J. Tiede im Rothkretſcham. 


1 Sopha und 1 Tiſch, polirt und faſt neu, 


ift billig zu verkaufen, Ohlauerſtraße Nr. 59, | 


im Schanklokale. 
Zu verkaufen: 1 
110 Stück engliſche Ballenreifen, das Stück 
5% Sgr., 
1 gegoſſener Keſſel, 19, Centner wiegend, 
5 Rthlr., 
bei M. Rawitſch, Antonienſtraße Nr. 36. 


Billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin 
den 21. und 22. d., zu erfragen Reuſcheſtraße 
im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. ; 


Fetten geräuch. Rhein⸗Lachs 
empfing mit geſtriger Poſt 
S Ch riſt. Gottl. Müller. 

Ein gebrauchter Chaiſewagen, 
im guten Zuſtande, ſteht billig zu verkaufen, 
Hummerei No. 17. 


Wer einen am übten d. M. entlaufenen 
Jagdhund, weiß mit ſchwarzen Flecken, auf 
den Namen Nero hörend, nach der Reuſchen 
Straße Nr. 26 zwei Stiegen zurückbringt, 
empfängt daſelbſt eine angemeſſene Belohnung. 


Da EN aan a ̃—cgÖ n ]7,——— 
Holläudische Blumenzwiebeln: 

Für die Herren Kruyff u. Söhne 
in Noordwych bei Harlem nehme ich 
Bestellungen aufholländischeBlu- 
menzwiebeln an, und sind die dies- 
jährigen Preis-Kisten unentgeltlich bei 
mir zu haben. Briefe erbitte franco. 


Ferd. Scholtz. 


Büttner - Strasse Nr, 6. 


Se Sr c TTT 
Große leere Oel-Fäſſer, 
ganz mit Eiſen Sb ſtehen billig zum 
Verkauf bei J. Cohn u. Comp., Taſchenſtraße 
No. 31. N j 

Eine Stube, ; 
Kloſterſtraße No. 11, iſt bald zu beziehen und 
das Nähere ebendaſelbſt oder im Eiſenge⸗ 
wölbe am Ringe No. 19. zu erfahren. 


a EEE 2 

Zwei einzelne Herren finden Wohnung, auf 
Verlangen auch Koſt, bei Frau Große, 
goldne Radegaſſe No. 3. 


1 8 

Zu vermiethen Mäntlergaffe Nr. 9 im 2. 
Stock, 3 Stuben und 2 Alkobe nebſt Zubehör, 
zu Johanni zu beziehen. Das Nähere 1 
Stiege. ji 
en —— 
„Eliſabethſtraße Nr. 18 ift im dritten Stock 
eine Stube nebſt Kabinet mit Meubles für 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen und ſo⸗ 
fort zu beziehen. Nähere Auskunft giebt die 
Tuchhandlung daſelbſt. 


den Stand setzen, meine 


Franz & 
Anfrage. 
Derjenige, welcher ein gut conditionirtes 
Aushängeſchild, etwa 5 bis 6 Ellen lang 
und 2 Ellen breit, willens iſt zu verkaufen, 


ſindet ſogleich einen Käufer: Büttnerſtraße 
No. 12. 


Von Leipzig 
zurück, bin ich bereits in dem Beſitz der neue⸗ 
ſten Modells von Hüten, Häubchen, Blumen 
u. . w.; empfehle insbeſondere mein gro: 
ßes Lager von Strohhüten, ſo wie ita⸗ 
lieniſche Herren⸗ und Knabenhüte, zu 
billigen, aber feſten Preiſen. 

Aug. Ferd. Schnider, 

Ohlauerſtraße Nr. 6. 


Denjenigen Herren Profeffioniften und 
gewerbetreibenden Bürgern, welche einen 
Buchhalter oder Korreſpondenten nur theil⸗ 
weiſe beſchäftigen können, empfiehlt ſich zu 
dieſem Fach ein zuverläſſiger, im juridi⸗ 
ſchen Fache erfahrener Mann, welcher 
auch die Anfertigung von Eingaben und 
Geſuchen jeder Art gegen ein mäßiges 
Honorar übernimmt. Das Nähere Schmie⸗ 
debrücke Nr. 19, par terre. 


Etablissements-Anzeige. 


Hierdurch beehre ich mich die er- 
gebene Anzeige zu machen, dass ich 
am löten d. Mis. ein 


Tabak- Geschäft 


unter meiner untenstehenden Firma er- 
öffnet habe. Ein sorgfältig assortirtes 
Lager von Rauch- und Schnupftabaken, 
sowie eine bedeutende Auswahl alter 
gelagerter Cigarren werden mich in 
eehrten Ab- 
nehmer stets zur Zufriedenheit bedie- 
nen zu können. 5 
Carl Aug. Meyer, 

2 8 Albrechtsstr. Ne. 8. 

Die hierorts im Haufe der verwittweten 
Frau Kaufmann Abrahamczik unter der 
Firma „L. Haberkorn & Comp.“ beſtan⸗ 
dene Handlung iſt zufolge getroffenen Ueber⸗ 
einkommens mit ſämmtlichen Activis auf uns 
übergegangen. 

Ratibor, den 4. April 1839. 
Gebrüder Bauer. 
Ganz harte Oranienburger 
Waſch Seife 
in großen und kleinen Riegeln, 
1 Pfd. a 4½ Sgr. 
bei 10 „ „ 4% 
im Centner noch billiger. 

Die vorzügliche Güte dieſer Seife wird je: 
der Anforderung entſprechen und kann ich die⸗ 
ſelbe jeder Haushaltung empfehlen. 

Julius Lüke, 
Schmiedebr. Nr. 43 im grünen Kürbis. 
ne 


Buchsbaum Verkauf. 
Einige hundert Ellen ſchönen feinblätt⸗ 
rigen Buchsbaums, welcher eine halbe Elle 
breit ſteht, ſind zu verkaufen: Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 63. f 


— — ——— ͤ ͤwU( ̃—— 
Auf dem Dom. Rathen, Glätzer Kreiſes, 
ſtehen 250 bis 800 Sn junge, ſtarke und 
reichwollige Schöpſe als Wollträger zum Ver⸗ 
kauf und können nach der Schur abgenommen 
werden. \ 
— RT VE —— —— IT Tan RER 
Durch einen Umbau werden mehrer 5 
ſter, Thüren und ein Kochofen ae 
Junkernſtraße Nr. 8. 


Hafer: — Rl. 25 Sgr. — Pf. 


Eliſabethſtraße, vormals Tuchhausſtr. N 
e e 


* Ein Rappwallach (Langſchwanz), ohne Ab⸗ 


— Rl, 25 Sgr. — Pf. 


geesesscssseseseees dees esbgggsseses seg 
Ithalieniſche Strohhüte 
und Pariſer Sommermützen 


in den neueſten Fagons für Herren und Knaben, em 
pfingen und verkaufen billigſt 


* 


anden 


Joſeph Karuth, 


zeichen, ein⸗ und zweifpännig zu fahren, gleich 
brauchbar, iſt zu verkaufen. Das Kahere 
Albrechtsſtraße Nr. 52 im Comtoir. 


Eine Bäckerei iſt zu i 
beim Gaſtwirth Sch r in Auras 
— — b! De ul 
Zu vermiethen 
und baldigſt zu beziehen, Schweidnitzer Straße 
Nr. 14, 2 Stuben und 1 Kabinet, ohne Küche 
und Beilaß, im Hintergebäude, und desgleichen 
ein Stübchen im Vorderhauſe. 


Auf dem Bauplatz am Ringe Nr. 11 find 
mehrere ſteinerne Vaſen, alte Fenſter und Thü⸗ 
ren billig zu verkaufen. 


Kommende Johanni iſt eine Wohnung von 
5 auch 6 Stuben nebſt Zubehör, in der erſten 
Etage, ſo wie Stallung und Wagen⸗Remiſe 
zu vermiethen; desgleichen ein zweites Quar⸗ 
tier, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Angekommene Fremde. 


Den 17. April. Hotel de Saxe: Hr. 


Guts b. v. Krzyzanowski u. Hr. Partik. von 


Kotaczkowski aus Pakoslaw. Fr. v. Köckritz 
a. Sürchen. — Gold. Zepter: Hr. Paſtor 
Jordan a. Schlottau. — Gold. Schwert: 
Hr. Buchhändler Löben a. Rawicz. Hr. Kfm. 
Braun aus Glatz. Hotel de Siiefie: 
Fr. Generalin v. Habbe a. Warſchau. Hr. 
Leut. v. Radonif a. Sitzmannsdorf, — Zwei 
gold, Löwen: Hr. Kfm. Galewski u. Hr. 
Fabrikant Fränzel aus Brieg. — Deutſche 
Haus: Hr. Conditoreibeſitzer Beeli aus Da⸗ 
ves in der Schweiz. — Gold. Löwe: Hr. 
Kfm. Krauf a. Freiburg. — Gold. Gans: 
Hr. Graf von Hochberg aus Fürſtenſtein. — 
Rautenkranz: HH. Kfl. Weiß 0. Kaliſch, 
Leszezynski a. Gleiwitz u. Tauber aus Ryb⸗ 
nik. Hr. Juſtiziarius Schotte u. Hr. Pfar⸗ 


rer Pfeiffer aus Ohlau. — i =. 
Pf. N hlau Blaue olf 


Hr. Gutsb. Unger aus Rauske. 


meifter v. Bockelberg a. Karlsruh. 2 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, vom 18. April 1839. 
Wechsel Course. _ Briefe, Geld. 

2 Mon. BET 

a Vista 150 1 % 

2 Mon. 

3 Mon- 

2 Mon. 


Amsterdam in Cour. 

Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pt. St, 
Paris für 800 Fr. 
Leipzig in W. Zahl. 

Dito 
Dito 


1493, 


e 
Keinen. er 


a Vista — 102 
Messe — — 
2 Mon — 1 
2 Mon — — 
A RRR 2 Mon. 101 23 2 
. a Vista 100 995% 
Sören. 2 Mon. — 99 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Dubaten . 
Kalserl. Dueaten = 8 
Friedrichsd'or » Re Ar — 96 
Louisd oer 112² 18. 
poln. Courant 2 
Wiener Einl. -Scheine | 78 az, 
7 103% — 


een 


Effeeten Course. 


Staats-Schuld-Scheine 

Seehdl. Pr. Scheine à 50 R. — 

Breslauer Stadt- Obligat. 4 

Dito Gerechtigkeit dito 7 
Gr. Herz, Pos. Pfandbriefe 

Schles. Pfadbr. v. 1000R.| 4 

500 4 

+ 

+ 


dito dito 


. Univerfitäts: Sternwarte. 


— Ri. 21 Sgr. — Pf. 


—̃ ¹ö—ꝛ—ꝛ—̃— ů ̃ — ˙¶˙ — — 


18. April 1889. Barometer — — — ri 1 Wind Gewölk. 
N N euchte * 
3. L. inneres. äußeres. Br 
Morgens 6 uhr. 277 6,40 ＋ 6, 17 5, 6 o, 2 [WW 18% überzogen 
2 9 27/ 6,61 6, 9] ＋ 7, 00 o, 6 [NW. Oe dickes Gewöll 
Mittage 12 27 6,80 . 7, 0 7. 8 0,6 NW. =... 
Nachmitt, 8 97° 7,01 7, 0+ 6, 5] 0, 2 [NW. 17°) überzogen 
Abends 9 27, 758 ＋ 6, 30 4, 80 , 6 SS. 0e große Wolten 
Minimum P. 4, 8 Maximum + 7,8 Temperatur) Sder ＋ 5,8 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 18. April 1839, 0 
a Höch ſter. Mittlerer. Nie drigſter⸗ 
Weizen: 2 Rl. 16 Sgr. Pf. 2 Nl. 10 Sgr. — Pf. 2 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 14 Sgr. Pf. 1 Nl. 10 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 7 Sor. 0 Pf. 
Gerte: 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Al. 3 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 1 Sor. 0 pf. 


